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Ehet dieſen hoffnungoͤvollen, freundlichen Knaben; ſeine

Bildungiſt wie die Bildung eines Engels, die himmli⸗

ſche Liebe hat ihn ſelbſt mit ihrer ſchoͤpfriſchen Hand ge⸗

e ſeine Stirn iſt ſo ſchoͤn wie ein Fruͤhlings⸗Tag, ſeine Augen ſind ſo

dblau wie der Himmel, und auf ſeinen laͤhelnden Wangen gluͤhen die Roſen,
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Froͤlichteit ſchlaͤt in ſeinen Adern, und Anmuth ſitzet auf dem Corall ſeiner

Lippen, ſein Gemuͤth iſt ſo rein wie der Aether, und ſeine Triebe ſind ſo un⸗

ſchuldig wie der Tauben. Ergehorchet der Stimme ſeiner Eltern, wie ein

zartes Lamm ſeiner Mutter folget, und achtet mit Begierde auf ihre Winke,

wie die jungen Schwalben auf die Speiſe, ſo ihnen ihre Alten zubringen.

X

Amfruͤhen Morgenopfert er ſeinem Erhalter Seufzer der Dankbarkeit,

und zu Abend dringet ſein frommes Stammeln durchdie Wolken; auch wann

er im Dunkeln erwachet, ſo wird ſeine Ruhenicht durch die ſchreckenden

Schatten der Nacht geſtoͤhret, denn Gott iſt bey ihm, derihn behuͤtet, und

wolthaͤtige Cherubim ſireuen uͤber ſein Antlitz Schlummer und Segen. Er

verehret den Mund, der ſeine Jugend lehret, und die Gebote des HErrner⸗

quicken ſeine Seele, wie der Thau die ſchmachtende Erde. Wennerſeinen

Vater anſiehet, ſo uͤberwallet ſein Herz vor Freuden, undſein zaͤrtlicher Zuruf

iſt die Wonne ſeiner Tage; die liebesvollen Blicke ſeiner Mutter erwaͤrmen

ſein Innerſtes wie die Sonnedie erſtorbenen pPflanzen, undihre Kuͤſſe ſind

ihm ein Balſam des Lebens. Itzt nimmt er zu an Jahren und Verſtand, an

Gnade und Weisheit. Er lernet fremde Sprachen mit Aufmerkſamkeit, und

Luſt und Fleiß zeigen ihm dieBahn zu den Kuͤnſten Rechnen und Schreiben

iſt ſein Zeitvertreib, und er ergoͤtzet ſichan lehrreichen Fabeln. Soflieſſen

ſeine Stunden ohne Harmdahin, ſtill wie ein Bach, an der Seite ſeiner El⸗

tern; unditzt iſt dieſer Knabe ein Juͤngling
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Das Maͤdchen
—986 mit maͤnnlicher Anmuth ſang juͤngſt von dem menſchlichen Alter

einer am Ufer des Limmatfluſſes. Vergaß er die Haͤlfte, dieſe

beſte holdſeelige Haͤffte des Menſchengeſchlechtes Singe du ſie Germa⸗

niens Toͤchtern! Sie lieben Geſaͤnge, welche die einſamen Stundenverkuͤrzen;

ſie fuͤhlen die Lieder, die uns Wahrheiten lehren, und Herzen zur Tugend

erheben

Liebliches Maͤdhen komm, nahe dichmir?— Wie wird ſie der Mutter
in den feineſten Schoͤnheiten gleicht Ihr ſchwarzbraunes Auge laͤchelt ſchon

ſegreich, Ihr gluͤhen die Lippen anmuhtig in Purpur, und die milchweiſſe

Wangebedecken zerſtreuete Roſen. Aber noch wartetihr gelblichtes Haarin

ſanftwallenden docken auf die ſtegende Farbe der Nacht, die kuͤnftig die Schoͤn⸗

heit ihres blendenden Halſes erhoͤhn wird. Nachlaͤſſig fliegt es, wenn ſie mit

kleinen gefluͤgelten Fuͤſen die Mutter ereilet , an das lange Gewandſich haͤngt,

und ſtammelt, und ſchmeichelt, bis ihr die Mutter zuruͤckegefolgt. Itzt ſetzt ſie

die Puppe vor den Theetiſch, und wartetihr auf— Mitkleinen Geſpraͤchen

unterhaͤlt ſie ſie lange, die Antwort erwartend, und weinetuͤberihreigenſin⸗

niges Schweigen; ſie giebt ihr die Lehren, welchedie Mutter ihr gab, zuruͤck.

Der Vater bemerkt es, laͤchelt vonſeinen Buͤchern empor; erinnert ſie wieder

daß die Puppe nicht ſpricht, und troͤſtet die kleine Betruͤbte. Dann koͤmmt auf

dem muthigen Stecken ihr juͤngerer Bruder uͤber den Saalher geritten. Sie

ſieht mit furchtſamen Augen zaͤrtlich ihm nach, und warntihn; vergeblich! er

iſt ſchon gan Knabe. Pferd' und Wagenergetzen ihn nur, und der blinkende

Degen, und der maͤmliche Hut. Erkennetdie Furcht nicht, und jauchzet,

wenndie kriegriſche Trommel erſchallt. Doch weibliche Sanftmuthhereſchet
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ganz in dem fuͤhlenden Maͤdchen. Itzt nimmt ſie den Bruder mitſich allein,

und flehet ihn an, ſein Leben zu ſchonen, undnicht der wallenden Fahne zu

ſolgen. Der muthige Knabe wird vonden Thraͤnen erweicht, legtſeinelaͤr⸗

mende Trommel, und ſeinblankes Huſarenſchwerdt ab,und ſpielt mit der

Schweſter ſtilere Spiele; wird Koch, oder Kntſcher, und laͤßt ſich herunter

zu dem weichern Geſchmacke des Maͤdchens. Dannfolgtſie der Mutter in

die Kuͤche zur Haushaltung nach. Sie giebt auf die Wirthſchaft nachahmend

Acht; nimmtgleichfalss die Nadel, ſo oft ſichdie Mutter an den Nehrahmen

ſetzt, und Blumen auf Leinewand pflanzet. Oftmals nimmt ſie der Vater zu

ſich auf den Schooß,ihre Seele zeitig Begriffe vom Schoͤpfer zu lehren, wenn

uͤber die Wellen triumphirend die Sonneheraufſteigt, oderamAbenduͤber

den Himmelder ſilberne Monddie Stralenverbreitet. Er bewahretdie edle

Seele beym dunkeln Gewitter vor der ſclabiſchen Furcht vor Gott; gewoͤhnt

ſie, den Schoͤpferallezeit gleith zu fuͤrchten, und ebenſo zaͤrtlich zu lieben,

wenner imDonnerdaherfaͤhrt, wiewenner imSonnenglanzſchwebet. Zaͤrt⸗

lich bildet er auch ihr Herz; und im hoͤchſten Grad menſchlich unterhaͤlt erje⸗

des Gefuͤhl, das itzt ſich entwickelt, immer weckt er dasgoͤttliche Mitleid

beymAnblick des Armen, oder auch, wenn nur ein leidender Wurm vorm

Todeſich kruͤnmmet. Alle barbariſche Grauſamkeit ſtieht aus der Seele des

Maͤdchens, und es blinkt in dem ſanften Auge die artliche Thraͤne, wenn vor

dem toͤdtenden Meſſer des Kochs die Taube dahinfaͤlt, oderdas ſperbrichte

Kind der Henne. Fruͤhzeitig lernt ſie andrer Elend zu fuͤhlen. Sie wird die

chriſtlichſte Tugend zur Vollkommenheit bringen, und ihren Feind auch einſt

lieben. O wieſteigt ihr die Schamroͤth' ins Antlitz, wofern ſienur muthmaßt,

ihren Vaterbeleidigt zuhaben! Mit welchem Erſchrecken, und mit welcher

beeſſluͤgelten Angſt, umfaßt ſie ihn kniend, wennſie wirklich gefehlt Ihrrol⸗
len die brennenden Thraͤnen anne:vom Auge,ſie kann ſich nicht troͤſtenob

ihrem Vergehen. Kann
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Kanndas Laſter wohl jemals ſolch eine Seele verfuͤhren,diemit der Tu⸗

gendfruͤhzeitig bekannt iſt, ihrimmer ergeben, immer ſie liebt, und von dem

Laſter den Namen kaumkennet? Nein, ihr holdſeeliges Auge, dielaͤchelnden

purpurnen Lippen, ſind nicht Betruͤger. Die innere Schoͤnheit der weiblichen

Seele waͤchst mit der Anmuth der Jugend zugleich. Ihr ſchuͤtzender Engel

ſchwebet um ſie auf guͤldenen Fluͤgeln; bewahret die Unſchuld ihres unſterb⸗

Uichen Geiſtes, und hilftdieRoſen der Schoͤnheitauf den Wangenentfalten.

Ihrleichter aͤtheriſcher Schlummer fliegt mitder Morgenroͤthe dahin. Sie

wecket liebkoſend ihren Vater und faltetmitihm die Haͤnde zum Himmel.

Ihre ſtammelnden Seufzer erſchallen umſonſt nicht; die Engeltragenſie uͤber

die Wolken. — Dann lernt ſie inkleinen Geſchichten, und anmuthigen Fa⸗

beln die Tugend. Mit feuriger Neugierfragt ſte nach allem; ſie haͤngt an

den Lippen des ernſten Lehrers, merkt auf dieheiligen Pflichten des Chriſten;

wewundert die Guͤte menſchlicher Seelen in frommer Entzuͤckung. Verſucht

auch im Tanze vollerAnmuth zu ſchwimmen, und biegſame Glieder zu uͤben.

Anihrhaͤngetdas Herz der Eltern. Der Vatervermißt ſie, und der unſchul⸗

digen Spiele Geraͤuſch, und wuͤnſchet ſie um ſich, ob er gleichwichtige Wahr⸗

heiten denket, in Buͤchern vergraben. Eingehohlt unterzaͤrtlichen Kuͤſſen der

liebenden Mutter koͤmmt ſie zum Vater zuruͤck; er umarmt ſie. Stilles Ent⸗

zuͤcken ſtroͤmet aus ſeinen Augen. Erſieht die Reizeder Mutter hier im Kleie

nen. Prophetiſche Blicke durchdringen die Zukunft; und von der ſchmeicheln⸗

den Hoffnung geſtaͤrkt, wahrſagt er ihr kuͤnftig kein geringeres Gluͤck in der
Liebe, als das ihn itzt ſelber zu dem ſeeligſten Sterblichen macht. Es wuͤrde
die Ahnungihres kuͤnſtigen Gramesallein ſchonzur Erd' * beugen.

— denn unter—Fluͤgeln Schlummer und Kuͤhlung auf
die thauigte Welt; ſo neiget ſie unter den Seufzern ihrer kindiſchen Andacht
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ihr Haupt in den Schlaf hin. Geſoenſter „dunkle melancholiſche Schatten,

und ſchreckende Larven, flattern nicht um ihr heiteres Lager. Wohlthaͤtige

Geiſter fuͤhren die guͤddnen Traͤume zu ihr. Sielaͤchelt voll Unſchuld auch im

Schlaf, und traͤgt in den Minen den heiterſten Himmel. Alſo ſchlummert

auf Roſengewoͤlten ein neugeſchaffner Seraph; ihntraͤgt ein innent Ge⸗

woͤlk hinauwertszur Allmacht.

Weichetnicht von ihr, Beſchuͤtzer der Unſchuld, ihr treuen Gefaͤhrten

menſchlicher Tugenden; himmliſche Schaaren, o weichet nicht von ihr! tragt

ſie auf euren olympiſchen Fluͤgeln, damit nicht ein Unfall ihre bluͤhenden Jahre

verkuͤrze! Sie waͤchſet an Alter undan Schoͤnheit undTugend empor. Gluͤck⸗

ſelige Mutter, welche dich, holdes Maͤdchen, gebohren! Gluͤckſeliger Vater,

welcher dich einſtden Umarmungen eines Edeln dahingiebt, und vondir ein

zahlreichesVolk von Enteln entſtehn ſieht —
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